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Editorial

Liebe Leserinnen und Leser,

So viele Menschen werden ermordet, fällt dann ein 
Mensch noch ins Gewicht?“ So lautete der Kom-
mentar des sri-lankischen Verteidigungsministers 

Gotabhaya Rajapakse im Interview (3.2.2009) zur Ermor-
dung des bekannten Journalisten Lasantha Wickrematunge 
(vgl. SÜDASIEN 2-2009) am 17. Januar dieses Jahres. „Ich 
kenne nur zwei Arten von Menschen: Die Terroristen und 
die, die gegen die Terroristen kämpfen.“ Kritik, die ver-
suche, das Land zu spalten, sei Verrat, erklärte er weiterhin 
dem BBC-Journalisten Christopher Morris. Dass die Men-
schen Angst vor ihm hätten, sei reine Propaganda (http://
news.bbc.co.uk/2/hi/south_asia/7866253.stm).

Kritische Journalisten und Dissidenten aller Art leben in 
Sri Lanka gefährlich. Sie stehen unter Generalverdacht, 
den Terrorismus zu unterstützen und die Spaltung des 
Landes zu betreiben. Selbst ein leidenschaftliches Be-
kenntnis zu Gewaltfreiheit kommt in der aufgeheizten po-
litischen Atmosphäre der Inselrepublik nicht an, wie die 
Verhaftung von Shantha Fernando am 27. März dieses Jah-
res zeigt. Der bekannte zivilgesellschaftliche Aktivist wur-
de zunächst einmal für 30 Tage unter dem Antiterroris-
musgesetz festgehalten. Proteste unter anderem auch von 
namhaften Vertretern der Kirchen, die sonst überwiegend 
auf ein unauffälliges Profil bedacht sind, brachten nichts. 
Anfang Juli ging schließlich die sri-lankische Justiz wegen 
Verleumdung des Präsidenten und der bewaffneten Streit-
kräfte gegen ihn vor. Ein Ende dieses Dramas um Shantha 
Fernando ist noch nicht abzusehen.

Vor wie nach der militärischen Auslöschung der 
LTTE im Mai sind die Untersuchungsgefängnisse 
in Sri Lanka voll mit Gefangenen, die des Wider-

stands gegen die Staatsgewalt bezichtigt werden. Von Ent-
spannung nach dem Ende der Kämpfe keine Spur. Das 
Antiterrorismusgesetz (Prevention of Terrorism Act, PTA) ist 
eine probate Methode, nicht nur die Sympathisanten der 
LTTE, sondern gleich auch alle Arten von kritischen Stim-
men überhaupt zum Schweigen zu bringen. Die Angst vor 
der Abteilung zur Untersuchung des Terrorismus (Terrorism 
Investigation Division, TID) geht um: Das „vierte Stockwerk“ 
des TID ist in Sri Lanka zum Synonym für Folter und Ver-
schwindenlassen geworden. Und dann gibt es da noch die 
Sinhala-nationalistischen Milizen, die auf eigene Faust, 
aber faktisch mit Duldung von Polizei, Militär und poli-
tischem Apparat zuschlagen. So wird der antiterroristische 
Kampf selbst zu einer Form des Terrors.

Die Gewalt hat viele Gesichter in Sri Lanka, während die 
Kräfte des Ausgleichs es schwer haben. Wo sollen die drin-
gend notwendigen friedenspolitischen Impulse, die Kräf-
te für Versöhnung und Heilung, der Respekt vor der ande-
ren Volksgruppe herkommen, wenn nicht von Menschen, 

die sich engagieren? Die Regierung Rajapakse ist in Sieges-
stimmung. Der buddhistische Klerus ist tief in den Sinha-
la-Nationalismus verstrickt. Der Gedanke, dass die Insel 
buddhistisches Sinhala-Territorium darstellt, auf dem Min-
derheiten höchstens eine Art Duldungsrecht beanspru-
chen können, lässt wenig Platz für Konflikttransformation 
durch proaktiven Dialog. Der Dalai Lama dagegen, Ober-
haupt der tibetischen Buddhisten, Buddhisten ohne eige-
nes Territorium, verweist gerne auf die transkulturelle Frie-
densethik Mahatma Gandhis, dessen antikolonialistischer 
Klassiker Hind Swaraj vor 100 Jahren erschienen ist.

Indiens neue Koalitionsregierung gibt sich zweckop-
timistisch und rechnet trotz globaler Wirtschaftskri-
se auch 2009 mit solidem Wachstum. Zusammen mit 

China hat sich Indien jüngst bei dem G-20-Gipfel in Ita-
lien einmal mehr als aktiver Klimaschutzbremser betäti-
gt, wie Rainer Hörig im vorliegenden Heft eindringlich be-
schreibt. Auch den übrigen Staaten in Südasien sind ihre 
Entwicklungsprobleme allemal wichtiger als die Schonung 
von Ressourcen. Der pakistanischen Regierung ist der 
Kampf gegen ihre Taliban am dringlichsten. Doch es ist 
nicht nur die Regierung, auch das Volk scheint die skru-
pellose Agitation im Namen einer selbst gezimmerten ri-
goristischen Koranauslegung leid zu sein: Zum ersten Mal 
gehen die Menschen gegen die Herrschaftsansprüche der 
Islamisten auf die Straße. Die Wahrnehmung der innenpo-
litischen Lage ist aber innerhalb Pakistans selbst allerdings 
nochmal anders als die Wahrnehmung durch die westliche 
Medienwelt, wie der deutsch-pakistanische Mediendialog 
gezeigt hat (Bericht von Sven Hansen).

Noch ein Wort zur Zukunft von SÜDASIEN: 
Das kommende Heft 4, das vor Weihnachten he-
rauskommen soll, wird dem Schwerpunktthe-

ma Pakistan gewidmet sein. Für Heft 1-2010 ist das The-
ma „Globalisierung in Südasien“ vorgesehen, für 2-2010 
„Verfassungswort und Verfassungswirklichkeit“ – eine Be-
standsaufnahme zum 60sten Jubiläum der Einsetzung der 
Verfassung in Indien. – Der Dank der Redaktion für die 
konzeptionelle Mitarbeit beim Schwerpunktthema im vor-
liegenden Heft gilt diesmal insbesondere Peter Schalk, der 
den alt gedienten Lesern von SÜDASIEN als Autor noch 
aus den 1990er Jahren bekannt sein dürfte.


